
Beltogeuk Beim-W 
Nonnnivnn 

Reinhold Ort-unmi. 

sm.KupI«L 

(Zchhck) 

Zum ersten Mal seit dem Beginn 
seiner-Gröber·3dorser Kur hatte er sei-? 
neu Spaziergang bis iuni Gipfel der» 
stathariueuhöhe ausgedehnt, wo ein in 
zierlichen, gotbischen Formen ausge- 
sührteix niit Schieserplatten bekleideten 
Papillen willkotnmene Gelegenheit zuj 
längerenr, behaglichem Weilen bot.s 
Auch diesmal hatte ihn Elsa begleitet, 
und sie hatten sich nicht eben sonderlich 
beeilt, die Höhe des Berges zu gewin-( 
nen. Hatten doch unterwegs so niele 

lauschige Ruheplatzchen an schönen Aus- 
sichtspunkten zur Unterbrechung des 

Spazierganges eingeladen, daß sie der 

Versuchung weder aus der Eisenhöhej 
noch an den Klippenbänken hatten wi-; 
derstehen können, und als sie nun end- 
lich die wenigen Stufen zu dem Innern 
des zierlichen Paoillong, dem man die 
Gestalt einer kleinen Kapelle gegeben 
harte, erstiegen, da neigte sich die Sonne 
bereits ihremllntergange zu und schwebte 
als eine große, dunkelglühende Scheibej 
über den von einein Harten, bliiulicheu; 
Schleier umwobenen Vergtuppen. Eins 
berrlichereg Panorama, als es sich in 
dieser goldigen Beleuchtung des unter-J 
gehenden Tagesgestirus den beiden jun-s 
gen Menschenkindern darbot, hatte sich? 
wohl taum irgendwo auf deutscher Eide. 
finden lassen, und eS war begreiflich ge-! 
nug, daß sie, hingerissen von der nies 
versagenden Zaubergewalt der unüber- 
treislichen Kiinstlerin Natur, geraume 
Zeit in schweigeuder Bewunderung ne- 

beneinander saßen, iiber dein imposanten 
Schauspiel deo masestätischen Sonnen- 
untergang-z Viertelstundeulang Allegs 
vergessend, was ihre Herzen eben nochs 
an irdischen Sorgen gedrückt habens 
mochte. s 

Ta fühlte Ternberg plötzlich, wie nchj 
Elias weiche, warme Hand uns die sei-f 
nige legte, und ihr Köpfchen neigte sichs 
so nahe gegen seine Schulter, daß er denl 
leichten Hauch ihres Atheino an seiner 
Wange fühlte-. »Welch« ein Bilds-« 
stusterte sie, »so groß, so herrlich, nnd 
non so viel dankbaren Scheidegrüßen 
derer begleitet, denen iie Licht und Ze- 

gen geiptndet hat. Wie Wenigen mag 
es doch vergönnt sein, so von hinnen 
tu gehe-til« »T« denkst an den Tod, 
mein :-ieb’,« erwiderte der Maler, und 
ein wehiniithiger Ton zitterte in seiner 
Stimme nach. »Tu, die io sung und 

bliihend ist, und vor der die Welt all« 
ihre Herrlichkeiten wie aus einen bunten 
Teppich ausgebreitet hats Tag sind 
keine Gedanken siir Tich, aber ich bin 
Dir dankbar, daß Du mich daran erin- 
nert hast; denn ich habe mich seit einigen 
Wochen mit sochen Vorstellungen viel- 

leicht oiel weniger beschäftigt, als fiir 
die Bereitschast Zu der großen Reise gut 
und heilsam ift.« 

Er wollte noch weiter sprechen; aber 
sie legte sachte ihre feine, weiße Hand 
aus seinen Mund und brachte ihn zum 
Schweigen. »Nicht an den Tod zunieisi 
dachte ich soeben, sondern an ein schönes-, 
segenspendendeg Lebe-X sagte sie innig, 
»an ein Tasein, wie Du, mein Gelieb- 
ier, es vollbringen wirst, wenn Du aug 

diesen Bergen heimkehrst im Bollbesiv 
Deiner Gesundheit und Deiner Kraft. 
L, wiege nicht zweifelnd Tein Haupt! 
Sieh mich nicht ungläubig an! Die 
ieste, herrliche Zuversicht meines Her- 
zeug, meinen nnerfchütterlichen Glauben 
an künftiges Glück wiirdest Du mir doch 
nicht nehmen können!« Wie mich die 
Stimme meines Herzens nicht betrogen 
hat, als sie mich antrieb, Dich gegen den 
Willen der Aerzte und fast auch gegen 
Teinen eigenen hierher zu führen, so 
wird sie mich auch jetzt nicht täuschen, 
wenn sie mir zuruft, daß Alles noch ein 

gutes Ende nehmen werde. Nicht Vor- 
stellungen des Todes sind es, die uns 

beschäftigen sollen, sondern Bilder einer; 
fröhlichen, glückseligen Zukunft.« s 

Der überzeugungskräftigen Wärmes 
ihrer Worte war es wohl anzumerken» 
daß sie ihr wirklich aus dem tiefsten? 
Herzen quollen, und daß sie nicht etwas 
daran dachte, ihn durch leere TröstuIr-» 
gen aufheitern zu wollen. Er erwiderte 
denn auch mit einein dankbaren Lächeln 
den sanften Druck ihrer Hand, aber 

gleich darauf huschte es doch wieder wie 
ein düsterer Schatten über sein Gesicht. : 

»Auch ich fühle mich sa versucht, zu» 
hoffen, daß Tsich Dein muthiger Glaube 
nicht ganz betrogen hat, mein tapferes; 
Mädchen,«sagte er. »Aber selbst im« 

günstigsten Falle müssen Monate —-; 

viele Monate vielleicht vergehen, ehe wir; 
zu einein solchen Gan gekommen sind, 
und bis dahin ———« 

»Ich weiß, was Du sagen willst, 
mein Freund-« unterbrach sie ihn mit 
demselben, schelmischen Aas-durch der 

ihn schon damals bei ihrem Gespräch 
nach der ärztiichen Untersuchung in so 
lebhafte Verwunderung versetzt hatte, 
«aber ich will Dir ersparen, es auszu-— 
sprechen. Du warst gütig genug, die 
Bitte zu erfüllen, welche ich damals an 

Dich gerichtet, und nun ist es wohl an 

mir, das Versprechen einzulösem das ich 
egeben. Sei mir nicht böse, mein Lie- 
e1«« wenn ich bis eure damit gzögert hohes aber es ab mancherlei ihr-te- 

rigkeiten and indtrni e aus dein We e 

pruni-, aufsam- lteastrh a 

auch um etwas ganz Außergewöhnlicheö, 
vielleicht kaum jemals Dagewesenes« 
jedenfalls aber um etwas, das auszu- 
sprechen einem Mädchenmund recht 
schwer sallen muß.« 

Mit unverhohlenem Erstaunen schaute 
ihr der iIrosessor in das glühende Ant- 
litz. Jhre Andeutung war ihm ganz 
unverständlich, so unverständlich, daß 
er unter minder ersten Verhältnissen 
vielleicht geglaubt haben würde, es sei 
ihre Absicht, ihn ein wenig zu necken. 
So sah er sich denn auch außer Stande, 
ihr bei ihrem Geständniß entgegean- 
kommen, wie er es so gern gethan hätte; 
denn er merkte wohl, daß es ihr in der 
That sehr schwer wurde, das auszuspre- 
chen, was ihr auf dein Herzen lag. 
»Ich habe lange und viel über Deine 
Bedenllichkeiten hinsichtlich unseres Bei- 
sammenseins uachgedacht, mein Armut-, « i 
sagte sie, »und so wenig ich sonst auch 
geneigt bin, nach dein Urtheile der Welt 
zu fragen, so bin ich doch endlich zu dem 
Ergebniß gekommen, daß Du in diesem. 
Falle vollkommen Recht hast und basi. 
wir darauf sinnen müssen, einen Wandel 
tu schaffen. « 

Dernberg seufzte tief auf und blickte? 
mit feuchten Augen in den glühenden 
Sonnenball, der schon zur Hälfte hinter-! 
dem Gipfel der Riesenkoppe verschwun-! 
den war. »Ich wußte es wohl,« sagte» 
ek, »daß Du früher oder später zu der-Z 
selben lleberzeugung kommen mußtest;" 
viel tu lange und viel zu innig sehvns 
hast Tu Dein reiches Leben an inein- 
armseliges gefesselt-« i 

»Vergib, mein Freund,« unterbrachl 
sie ihn lächelnd, »aber Du hast mich- 
nicht ausreden lassen, und wie mirj 
scheint, bist Du auf dem besten Wege-, I 

mich gründlich mißzuverstehen Oder; 
kannst Du mich wirklich fiir so launig 
und wettertvendisch halten, daß ich jetztI 
doch noch einen Entschluß fassen sollte," 
den ich von vornherein als einen unmög- 
lichen iurückgewiesenZ Aber sage mir 
ehrlich, ist Tir denn noch niemals ein 
anderes Auslunftsmittel eingefallen, als 
dieses abscheuliche und grausame einer 
Trennung, von dem Tu immer und im- 
mer wieder sprichst? Hast Tu nie daran 
gedacht, daß Tit allem hämischen Gerede 
viel sicherer die Spitze abbrächest und 
meine Ehre viel unantastbarer fiir alle 
Vlngrisfe machtest, wenn Tu mir auch 
vor der Welt das jltecht gäbest, an Tei- 
ner Seite zu weilen?M 

Er sing an, sie zu verstehen; aber er 

wagte ev nicht, seinen Lhren zu trauen. 

»Du meinst, liebe Elsa?« fragte er un- 

sicher. 
»Nun, ich meine, Du schwerbegreisen- 

der Mann, daß alle Deine Bedenken viel 
besser und dauerhafter aus dein Kopie 
geschlagen würden, wenn Tu Dich daru 
entschließen könntest, mich zu Deiner 
Gattin zu machen! Und diefe Bitte, 
mein Freund, war die Ueberraschung, 
die ich Dir aufgespart hatte fiir den Tag, 
an welchem mir unser vortrefflicher Arit 
die Erlaubniß geben würde, mit Tir 
zuerst davon zu rede»n.« 

Noch zärtlicher schmiegte sie sich an 

seine Seite und tief ergriffen zog der 
Professor ihre Hand an seine Lippen.’ 
Er war so überwältigt von dem neuen 
Opfer, das sie ihm da bringen wollte, s 
daß er sticht sogleich die rechten Wortes 
siir die Erwiderung fand, und so suhr’ 
sie denn fort, ihm mit einem Eifer, wel- ? 
cher sie doppelt so reizend erscheinen ließ, j 
auseinander zu sehen, wie gründlich und i 
wie umsichtig sie ohne fein Wissen bereits 
alle Vorbereitungen für die wichtige undi 
heilige Handlung getroffen habe, und s 
mit welcher Beharrlichkeit sie ganz in deri 
Stille alle Schwierigkeiten zu beseitigens 
gewußt, die man ihr namentlich von· 
Seiten ihrer Familie in den Weg zu le: ; 

gen versucht hatte. Selbst wenn eSi 
seine Absicht gewesen wäre, sich zu sträu: ; 

ben, wäre er dazu nach den von ihr ge- i 
thanen, einleitenden Schritten laumJ 
noch im Stande gewesen· und so blieb 
ihm denn nichts Anderes übrig, aleil 
dankbar ans ihren Händen das neue, 
köstliche Geschent zu empfangen, das 
herrlichste, das sie ihm zu gewähren ver- 

mochte. —- 

Vierzehn Tage später sand die statt- 
desamtliche El)eschlies;ung des Profes- 
sors Herbert T ernberg mit isocntesse 
lslsa Holzhaufen vor dem Gemeindevor- 
steher von Gröbersdors statt. Ter 
ärztliche Dirigent der .Veilanstalt und 
einer seiner Assistenzärzte sungtrten aus 
den Wunsch decs Patienten als Trauten- 
gen, und sie waren auch bei der priester: 
lichen lkinsegnung des neu geschlossenen 
Bundes, welche an demselben Nachmit- 
tage durch den Geistlichen des nahe ge- 
legenen Städtchens Friedland in einem 
Zimmer der Billn jiiosa vorgenommen 
wurde, zugegen. Beide Handlungen 
waren so in aller Stille vorbereitet nnd 
vollzogen, daß Niemand aus der Kur- 
gesellschast eine Ahnung davon hatte, 
und daß man erst dann mit nicht gerin- 
ger Verwunderung davon erfuhr, ais 

aus der Adreßtasel der Van Rosa plötz- 
lich zu lesen war: Prosessor Ternberg 
nebst Gemahlin. 

Der Professor war setzt längst so 
weit gekräftigt, daß er auch weitere Spa- 
ziergänge und Bergwanderungen ohne 
jede Gefahr unternehmen konnte, und 

gehörte es denn zu seinen und Elsas 
köstlichsten Genüssen, an jenen prächti- 
gen, sonnenhellen Wintertagen, an denen 
hier wahrlich kein Mangel war, durch 
den schweigenden Wald, dessen Aeste und 
Zweige gleichsam inkrustirt waren vom 

herrlichsten, schimmernden Weiß, hi- 
inauszusteigen aus die Höhen, von denen 
aus das Auge weithin schweiste über die 

entzückendste aller winterlichen Land- 
schaften, und da oben Hand in find eine jener stillen Andachten zu ha ten, 
deren süßen Reiz nur die Glücklicheren 

unter den Sterbenden kennen. Sie 
hatten das anmuthige Fleckchen Erde, 
dem sie ihr wieder erstandenes Glück 
verdankten, lieb gewannen, und es über- ; 

kam sie wie eine Regung der Wehmuth, 
als Dernberg an einem schönen Früh- 
lingstage ans dem Munde des Arztes 
die Kunde empfing, daß er sich als voll 
kommen genesen ansehen dürfe und sei-: 
ner Abreise nichts mehr im Wege stehe 
Tage-lang nach zögerte-n sie, ehe sie sich 
entschließen konnien, wirklich von dem 
trauten Thal zu scheiden, und gar oft- 
mals schauten sie aus dem rasch dahin- 
rollenden Wagen zurück, so lange sie die 
schlanken Thürme des Brehmer’schen 
Sanatoriums und die freundlichen ro- 

then Mauern der Villa Rosa mit den 
Blicken erreichen konnten· Dann aber 
ging es freudigen Herzens hinaus in ein 
neues, glückliches-, sonniges Leben. 

51.Kapitel. · 

Professor Dernberg stand in seinem 
prächtig eingerichteten, hauptstiidttschen 
Atelier eben bei eisriger Arbeit vor der 
Stasselei, als sich eine seine, weiße 
Hand aus seinen Arm legte und ihn nö- 
thigte, die Rechte mit dem Pinsel sinken 
zu lassen. Sein liebreizendes, junges 
Weib war unbemerkt eingetreten, und 
schmeichelnd flüsterte sie ihm in’s" Ohr: 
»Vergieb mir, Herbert, wenn ich Dich 
gestört habe! Du weißt, ich mache mich 
dieses Verbrechens nicht sehr oft schul: - 

dig, so groß auch zuweilen die Versuch- 
ung dazu sein mag. Heute aber habe 
ich eine Entschuldigung, eine sehr tris-i 
tige Entschuldigung, und Du wirst mir 
nicht mehr zürnen, wenn Du Dich über- s 
zeugt hast, was siir ein Besuch uns zuj 
Theil geworden ist.« Z 

»Ein Besitch?« fragte er. »Undl 
darf man den Namen nicht erfahren-»F 
Elsa schiittelte euergisch das hübsches 
Köpfchen. »Nein, das ist eine lieber-; 
raschuug, die Du Dir selber nicht durch : 
oorzeitige Neugierde verderben darsst.:- 
Komme nur mit mir hinüber in den klei: 
nen Solon. Da wirst Du schon ein: 
Wunder erleben. «——»Aber ich muß doch 
wohl erst ein wenig Toilette machen, 
liebes Rind! Meine leichte Arbeitsjoppei 
—« —- »Jst gerade recht! Unser Besuchi 
ist ein lieber, alter Betaunter, den man? 
nicht durch über-flüssige Förmlichteiteus 
einschiichtern dars. Deine Sammtjoppes 
wird unserem Gast jedenfalls liebers 
sein, alsJ irgend ein feierlicher, schwarzers 
Anzug-« s 

Damit zog sie den lächelnden Maleri 
in iiberiniithig froher Laune mit sichl 
sort in den tleineu, behaglich und geii 
schmackooll auggestatteten Wohuraum, . 

in welchem sie von einer schlankem ju-J 
geudlichen Mädcheugestalt erwartet wur: 

den. Aus den ersten Blick hatte sie der 
Professor erkannt, und mit einem Aus- 
ruf der sreudigsten Ueberraschung streckte 
er ihr beide Hände entgegen. —-— »Frau- 
lein Helene! Wahrhaftig, Sie sind es!, 
Nun, das ist allerdings der liebste Bei 
such, den ich mir nur hätte wünschen- 
tönnenl« Auch das junge Mädchen gab 
unverhohlen ihrer Freude iiber das ver- 

änderte Augseheu des Professors Aus-i 
druck, der jetzt wieder in seiner vollen 

i 

s 
« 

s 

i 
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männlichen Kraft und Schönheit prangte, 
und iu bessert frischem elastischen Bewe- 
gungen auch nicht die geringste Spur des 
schweren Leidens rurückgeblieben war, 
das ihn vor wenigen Jahren dem Grabe 
so nahe gebracht.-W »Ja, Gott sei Dank, 
die ausopsernde Pflege dieses herrlichen, 
unvergleichlichen Wesen-Z, meines einzig 
geliebten Weibes-, hat mich aus einem 
unbrauchbar-en Invaliden wieder zu 
einem einigermaßen nützlichen Gliede 
der menschlichen Gesellschaft gemacht, 
und bis zu meinem letzten Atheiniuge 
werde ich nicht cius.;«o«ren, ihr oou ganzer 
Seele dankbar zu sein. Aber Sie, 
Fräulein Helene? Was ist aus Ihnen 
geworden? Und warum habeir Sie in 
der ganzen, langen Zeit nicht ein einzi- 
ges Mal ein Lebenszeichen an uns ge- 
langen lassen?« 

»Ach, es liegt zwischen unserer Tren: » 

nnng in Nirza nnd rtvischen unser-ein« 
heutigen Wiedersehen eine ganze Welt 
von ls«i·eigriissen,« sagte Helene, »daß, 
ec- wohl verzeihlich ist, roenn ich mitten 
in ihrem Wirbel nicht Muße und Stint: 
niung fand zu einein schriftlichen Bericht 
an meine Freunde L: ohl glaubte ich 
mich damals unter dein Schutze der wa 

ckeren französischen Familie, die ja anch 
Ihnen bekannt ist, nach all’ den Stür- 
men nnd Fährnissen int sicheren Hasen; 
aber ich sollte bald gering zu der Cr- 
kenntnisi kommen, daß diese Hossnung 
nrich betrogen habe, nnd daß es mir noch 
vorbehalten sei, einen schweren Kutntner 
in durchleben.«———»Mein Gott, was ge- 
schah JhnenW «riesen Ternberg und 
Elsa wie aus einein Munde und ließen 
sich an Heleneng Seite nieder, ihre Hand 
ergreifend nnd sie mit herrlichen Worten 
bittend, ihnen Alles zu erzählen. 

»Ach, das ist eine lange und traurige 
Geschichte,« sagte Helene zögernd. »Der 
Anfang davon ist Jhnen freilich schon 
bekannt; aber ich muß wohl fürchten, 
daß eine aussiihrliche Schilderung des 
Fortganges und des Indes Ihre Theil- 
nahme und Geduld ans eine gar zu 
harte Probe stellen wiirde.« Aber der 
Maler und seine Gattin wurden nicht 
müde-, tnit Bitten in sie zu dringen, so 
daß sie endlich wohl niit ihrer Erzäh- 
lung nicht länger rurückhalten konnte. 
»Nun gut,« sagte sie, »ich werde mich 

ibeinühem kurz zu sein und alles Neben- 
Tsächliche zu unterdrücken. Vielleicht 
haben Sie bereits errathen, daß die 

tranrigen lleberraschungen, welche mir 
nach unserer Trennung noch vorbehalten 
waren, keinen anderen betrafen, als 
meinen Pfle egebruder Drum-, denselben, 

dessen traut ge Verirrungen zuerst durch 

Sie, Herr Professor, aufgebeckt wur- 

den. Seitdem er mich auf jenem Un- 
glücksschiffe, das mich nach England brin- 
gen sollte, im Stich gelassen, hatte ich 
nichts mehr ron ihm vernommen, und ich 
glaube nicht, baß ich jemals von feinem 
weiteren Ergehen Kenntniß erhalten wür- 
de. Jch dachte an ihn wie an einen Tob- 
ten, und ich bemühte mich, zu vergessen, 
was ich von ihm und um seinetwillen 
Uebles er fahren hatte Da erhielt ich» eines Tages in Nizza das Schreiben ei- ; 
nes römischen Advokaten, welcher michs 
aufforderte, unverzüglich nach der Haupt- i 
stadt Italiens zu kommen, da es sich da- 
rum handle-, Enthiillnngen über einen ge- 
wissen Bruno Weißberger zu geben, der, 
wie man wohl annehmen könne-, mit mir 
verwandt sei. Von bangen Ahnungen 
erfüllt, denn ich konnte mir wohl denken, 
daß es nichts Gutes und Erfreuliches 
sein würde, was da meiner wartete, 
machte ich mich doch in Begleitung mei- 
nes freundlichen französischen Gönner-Z, 
der mich durchaus nicht allein reisen las- 
sen wollte ungesäumt auf den Weg. Bei 
meiner Ankunft war der Advokat nicht 
anwesend, aber schon am nächsten Mor- 
gen suchte er mich in meinem Hotel auf« 
und meine Ankunft schien ihn, der sichs 
in einer merkwürdigen Erregung befand, 
mit ganz besonderer Freude zu erfüllen. 
Er zeigte mir zunächst eine Photographie, 
die ich aus den ersten Blick als das Bild- 
niß Bruno’s erkannte, nnd als ich auf 
seine Frage der Wahrheit gemäß bestä- 
tigte, daß der Dargestellte mein Pflege- 
bruder Brutto Weißberger sei, legte er 

eine Genugthnung und Befriedigung an 

den Tag, die mir erst verständlich wur- 

de, als er mir die erbetene Aufklärung 
gab. « 

Und Helene erzählte nun dein erstaunt 
anshorchenden jungen Ehepaar die aben- 
teuerliche Geschichte von Brunos Erleb- 
nisfen in Jtalien, so wie sie dieselbe aus 
dein Munde ?liicardo’«z vernommen hatte. 
Wie der Adoolat jene nach Deutschland 
zurückfiihiende Spur ausfindig gemacht 
hatte nnd wie es ihm gelungen war, ih- 
ren Aufenthalt in Nizza zu ermitteln, 
darüber hatte sie selbst eine genügende 
Auskunft nicht erhalten können nnd es 
kam auch für sie nicht weiter in Betracht. 
Genug, das: Rienrdo gerade an dem Ta- 
ge, an welchetn er nach jener verhäng- 
nisjvolletk nächtlichen Katastrophe in 
Miraflore nach Rom zurückgekehrt war, 
den vollgiltigen Beweis zu erhalten 
glaubte, daß sein Verdacht ein begrün- 
deter gewesen, und daß die sürstliche Fa- 
milie wirklich dein hochstaplerischen Ge- 
nie zweier rafftnirter Betrüger zum Op- 
fer gefallen sei. 

Unverweilt hatte Nirardo nun der 
Fürstin und dein Bischof von dieser Gut-, 
deckung Mittheilung machen wollen, aber- 
noch ehe er das betreffende Schriftstück 
vollendet hatte, war er durch den Besuch 
des Fürsten überrascht worden, der ge- 
kommen war, seine entflohe-te Nichte von 

ihm zurückzniordern. Ter Wahrheitf 
gemäß konnte ihm Ricardo versicheru, 
dass er von dieser Flucht nicht die gering- 
ste Kenntniss habe nnd der Bischof glaub-s 
te ihm ohne Weitere-H, da er bei alledems 
von der Ehrenhaftigteit des jungen De- 
putirten fest überzeugt war und da er be- 
züglich des Anfenthaltsortes Margheri: 
tao ganz bestimmte Vermuthungen hatte, 
die sich denn auch später als begründet 
erwiesen. 

Ohne seine Hieraus-V zu Tage treten 

zu lassen und ohne durch ein einzigeo 
Wort zu verrathen, ob er der Darlegung 
:lr’ieardo’«5Glauben schenke oder nicht, 
hatte er seine linthiillugnen entgegenge- 
noninten und den Wunsch geäußert, He- 
lene selbst in spreche-tu und zwar, wie 
er angdiiiellieli inr Bedingung machte, 
in Gegenwart dec- sungeu Deputirteu. 
lind diese Unteiiednng hatte ein siir alle 

Betheiligten gleich iiberraschendes Urged- 
niß gehabt, denn sie hatte zwar den Be 
weis erbracht, dasi die Erzählung dec- 

angeblicheu Ilioedeler runi weitaus größ- 
ten Theile Liige und Erinnrung gewesen 
war, aber sie hatte gleichzeitig die Ver- 
uinthung sehr nahe gelegt, dusz Brutto 
oder Ernesto dennoch det Sohn der Fürst- 
in Beatrice sei. Helene waren schon eini- 

ge dunkle Andeutungeu deo alten, bereits 

schon erkrankten Weisebxrger etngesalleu, 
und auch außerdem wiesen verschiedene 
bedeutsame Umstände ans eine solche Ver- » 

inuthung hin. Tie Angelegenheit war 

verworrener und nntlarer geworden, als 

sie es vordem gewesen war-, und der 

Bischof, welcher den Liebhaber seiner 
Nichte plötzlich mit einer aussallenden 
Niite und Freundlichkeit behandelte, 
hatte zunächst von allen in die Angele- 
genheit eingeiveihten Personen das Ver- 

sprechen unbedingten Htillschweigens ge- 
fordert, da ihm selbstverständlich vor 

Allein daran gelegen war, einen öffent- 
lichen Standal zu vermeiden, so lange 
noch die Pköglichleit eine-J andern Aug- 

ivegs vorhanden zu sein schien. Der 
folgende Tvg brachte aber eine lKata- 

strophe, deren niederfchtnetternde Wir- 

kung alle Befürchtungen der Betheilig- 
ten weit übertraf. 

Der angebliche Fürstensohn hatte iu 

nächtlicher Stunde seine Mutter nicht 
nnr beftohlen, sondern er hatte auch den 

Versuch gemacht, sie in der gräßlichsten, 
brutalsten Weise zu ermorden· Nicht 
ihm war es zu gute zu halten, wenn es 

nur bei dein Versuch geblieben war, 
denn ohne Zweifel hatte er geglaubt, 
seine entsetzliche Absicht ganz erreicht Fu 
haben, als er von seinem unglückliche-n 

Opfer abließ. Aber eine gnädige Fil- 
gung des Himmels hatte die Fürstin 
vor dem gräßlichen Geschick bewahrt, 
ihren Tod unter den Händen eines 
Mörder-I zu finden. Ernesto hatte ihre 
schwere Bewußtlpslgkeit für das Ende 
gehalten, nnd bald nach der Entfer- 
nung des Unseligeu me der beklagen-- 

»Wie Dis-» -’.«- .— .-— yet-.- m- ewist .1 set 

werthen Frau Besinnung und Kraft 
soweit zurückgekehrt, daß sie nach dem 
Glockenzuge greifen und die Diener- 
schaft alamiren konnte. Da der Mör- 
der mit dem Raube noch nicht weit ge- 
kommen sein konnte, hatte man sofort 
mit Fackeln und Windlichtern die ganze 
Umgebung des Schlosses abgesucht und 
die Nachforschungen am nächsten Mor- 
gen mit polizeilicher Unterstützung wie- 
der aufgenommen, da bestimmte An- 
zeichen darauf hindenteten, daß Ernesto 
und sein gleichfalls verschwundener 
Kompliee sich nicht aus der unmittel- 
baren Nähe von Miraflore entfernt 
hätten. Und da hatte man sie denn 
auch in der That gefunden. —- Jn fast 
unauflöslicher Uinarmung mit einander 
verschlungen, waren die Leichen Beider 
atin Land getrieben worden, nnd das 
Trauerspiel hatte damit einen Abschluß 
gefunden, der zwar tief erschütternd, 
aber für die fürstliche Familie vielleicht 
doch der gerechteste und beste war. 

Wie furchtbar Helene von Neuem un- 

ter der Wucht dieser rasch aufeinander 
folgenden erschiitternden Ereignisse gelit-v 
ten, bedurfte für ihre Freunde kaum ei- 
ner besonderen Schilderung Waren 
doch auch sie tief bewegt, als sie von den 
letzten Schicksalen und von demEnde des 
Mannes hören mußten, der auch in ihr 
Leben einst so verhängnißvoll eingegrif- 
fen hatte. So fügte denn Helene hinzu, 
daß sie nach jenem Unglückåtage nur noch 
von dem Wunsche beseelt gewesen sei, 
den Boden Italiens so schnell als mög- 
lich wieder zu verlassen. Ihre franzö- 
sischen Freunde und namentlich ihr junger 
Zögling hätten sie zwar mit innigem Be- 
dauern scheiden sehen, aber sie hätten ih- 
re Gemüthszstinimung zu würdigen ge- 
wußt und ihr keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt Vor ihrer Abtes aug 

Jiizza hatte sie dann noch aus einer brief- 
lichen Mittheilung des römischen Abno- 
katen erfahren, daß die Fürstin den Ent- 
schluß gefaßt habe, den Rest ihres Le- 
bens hinter den schilt-enden Mauern ei- 
nes Kloster-J zu verbringen, daß sie aber 
zuvor bei ihrem Bruder dessen Einwä- 
ligung zur Verbindung Margheritas und 
Iliieardog durchgefeth habe. 

Mit den ivärmsten Empfehlungen ih- 
rer freundlichen Gönner ausgerüstet, 
hatte Heleue bald wieder bei einer vor- 

nehmen Familie in Siiddeutschland eine 
neue Heimath gefunden, und dort hatte 
sie — wie sie mit holdseligem Erröthen 
ihre Erzählung schlos; — die Bekannt- 
schaft eines wackeren, jungen Mannes 
von edlem Charakter und in angesehener 
Lebensstellung gemacht, der ihre reichen 
Vorzüge bald genug ihrem vollen Werthe 
nach geiviirdigt und ihr endlich lHerz und 
Hand augetragen hatte. Auch sie erwi- 
derte seine Neigung aus«-Z herzlichste; 
aber sie hatte eH doch, ehe sie seinen An- 
trag annahm, für ihre Pflicht gehalten, 
ihm die Schicksale ihrer vielbewegten 
Vergangenheit in allen Einzelheiten zu 
erzählen, ihrem Bewerber freistellend, 
daraufhin seinen Antrag zurückzuziehen 
Aber das war natürlich nicht geschehen, 
sondern der vortreffliche Mann hatte sie 
statt aller Antwort fest und innig in sei- 
ue Arme geschlossen und sie noch an dem 
nämlichen Tage den hocherfreuten Eltern 
als seine liebe Braut zugeführt. Nun 
sollte in wenigen Wochen die Hochzeit 
stattsiiiden, und ers war dem jungen 
Mädchen ein Herzensbediirfnise gewesen, 
zu derselben auch den Professor und sei- 
ne junge Gattim die beiden Menschen, 
deren Schicksal mit dem ihrigen in so 
vielfach innige Beziehung gekommen war, 
persönlich einzuladen. 

Fragend blickte Elsa auf den Maler, 
denn es war eine weite Reise, welche sie 
bio« zu dem Wohnorte von Helenens kiins 
tigeni Gatten zurücklegen mußten. Dem- 
berg abers schlang seinen Arm um ihren 
Nacken und rief in sröhlicher Laune ans: 

»Und wenn sie auf dem Viordpol ge- 
feiert würde, wir dürfen bei dieser Hoch- 
zeit nicht fehlen. Wäre es auch nur, 
damit sich das junge Paar an uns ein 
Beispiel nehmen könnte, wie man es an- 

fangen maß, um unaussprechlich glück- 
lich zu werden, auch wenn mandarauf 
verzichtet hat, in hohen Kreisen zu le- 
ben!« 

E n d e. 

Aufruf! 

,z-olqerrde Personen ünd hiermit auf- 
gefordert, in unserer Lssiee vorzuspre- 
chen oder Zu schreiben, da wir wichtige 
Mittheilungen für sie cr«hiel·en: 
John Westphal, Adresse früher Grund 

Island 
Island- 

Wnr. Westphal, früher Doniphan. 
O. Qsear, früher Servard. 

Irgend welche unserer Leser-, die uns 

vielleicht die Adressen dieser Personen 
anzugeben vermögen, würden uns zu 
Tank verpflichten, wenn sie es thun 
wollten. 

An die Leser! 

Wii haben kiitzlich die tcintichtnng 
dain gekauft, welche nöthig ist, die Na- l 
nien del Abonnenten anf die hZeitung znl idtneken nnd beginnen mit ietzt damit 
Das Datum, bis wann die Zeitung be- 
zahlt ist, steht hinter dein Namen. Wir 
ersnchen Alle, deren Zeit etwa nicht rich- 
tig angegeben sein sollte-, uns so f o t«t 

davon zu benachrichtigen, da- 
mit wir etwaige Fehler corkigiren kön- 
nen. 

Wir könnten die Qualität nicht net-the ssern, 
wenn Kbr das Doppelte bezahlten De 
Wittswitch Hitze-l Salbe ist die beste 
Salbe, welche Erfahrung herstellen kann, 
oder die Geld taufen kann. .BW. u-ch 

. hat« 
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Vom 15· Juli bis zum lö. August 
wird die Burlington Linie Billette sürt 
Hin und Zurück für halben Preis ver-« 
kaufen. 

Dies giebt Euch die Möglichkeit, den 
größten Gefundbrunuen und zugleich-.- 
den besten Erholungsplatz iin Westen szte 
sehr mäßigen Bahn-Fahrpi«eisen besucheniv 
zu können. 

Fragt Euren Lotnlageuteu uin wei- 
tere Auskunft. 

Eine seltene Gelegenheit 
unter günsti -eu Bedingungen eine Hei- 

lmathzu eili:tigei—i· Zu verkaufen It 

große Lotg mit Wohnung, 5 Zimmer 
»euthnltend, Stall, Hühner-haus, Koh- 
"leuhans uitd nur Si BUan von der Post-. 
Offiee, für den geringen Preis vomv 
Most A. H. W i l h essksxk 
.vq 

Die Weltaussiellnng. 
i Berichte aucs tilsieago stimmen darin über- 
ein, dass es bewiesen ist, waH Viele schon 

sit-itl)ei versicherte-in dass Vesncher der Welt- 
ansstellitng alle gewünschten Bequem- 
lichten zu sein« nnistigeii Preisen erhalten- 
tönneu. 

Tlsatiache ist, das-s man ohne Schwierigkeit 
ein Zimmer iiitsLW pio Lag niietheu kann. 

jiieiiialich 
dei- siteiietoiteii tiach tslsiccigo wer- 

i 

den Nich die ;Ilgeiiteii dei- Mirlington Linie- 
alle gewiiiitchteii Lilith-sinnst gebeu. 

Wenn sxlsr eritcigeii ldniit, von Kopfweh-« 
iitid Verstopsiiiig geplagt :ii werden, dann-— 
gebraucht Te Witth link-U llisieiss nicht, 
deitn diese tleiiieii lTillen liiiiten (5«iich. A. 
W. BltchheiL 

Hing dei« vielen singt-, welche man wiss. 
sollte ist, dass die «?-t. Joseph As- Wkand Jx 
and kli. ist« Villete nach allen Punkte-n c 

weit, fiid nnd not-d Fu den niedrigsten Rat 
verkauft nnd die besten Dienste leistet. Im- 
Billete oder Itiiionnation wendet thnch an det« : 

nächsten Ageuteu oder un Herrn S· M. Adsii ,. 

il. l". A» -.Zt. sioienlx Mo. 

Benutzt 
die Ereiitsioii«:.i«iiteii dei· ««Hul«lingtot:ff 
Linie iiiich lHin Springe» S. T-» welche 
aui II Juli beginnen. Der Lokaingent 
wird Euch alle geuiiiiischte Auskunft ges- 
ben. 

:liied.«igite :lii11eii, ichiiellsle Zeit, durch- 
gelseiide Wiiggoiics nnd iicheiet Anschlitsz 
gehören in den xlliiiielstulichteiteu, welche dir 
St. Joseph X Nruiid Island Bahn Zettel-. 
bietet, welche die Titelttiiiitpitelliing in beit- 
cheii wiinicheu. U 

Ter Taglng der Sk. Joseph C-. Nrand 
Jsland Bahn, mll Anschlan in Wand-» 
Island an den »Ernst-law felyer« der Union« 
Paclflc, macht dle helle Zelt nach Dem-en 
Uheyenne Laden, Inn ,erancl5co, Port 
land nnd allen andeten westlichen Punk; lc11.. 

Halbcr Preis nach Chicago. 
Yltn 17., 24. nnd :51. Juli nnd 4. Angnn 

wird di- LI. Joseph d'; Wmnd Jsland Bahn 
Weleulchmt Hm nnd slketonr Rlllene lilret 
nen Plelg und Blllecte fill einfachen Bseg zn 
redukilten Plel sen velkausen 

Wegen Auskunft wende man sich an del-. 
nächsten ngenten oder an 

jlny » Z. M. Alb l l l, 
General Pall. Agr» St. Joseph, Mo. 

Te Wiss-J Will-h lluznl Hale heilt Hei 
nlonhoiden. 

se thw VVillsll Ilktzul Salbe helle 
Brandwunden. 

Te Will"s Vvitrh Hitze-I Zalbc heilt 
Welch-väte. 

Te Will«s VVillsll Unze-l Salbe heilt 
Wunden- 

Gelegenheit zur Weltausstel: 
Inmi. 

Ilcaten halbirt! 

Von und nach dein eilten August wird 
die Biirlington Linie Hin-« und Netours 
Billette nach tshiragix welche für tm 

Tage siir die sliiiiffahrt gültig sind, Zum 
halben Preise pluo 3 Tollars verkau. 
feu. 

Ein einfaches- tiiii-Weg: Billet in den-v 
selben niedrigen :)iaien un «L’erhältnis·-. 

Billetle, welche nach diesen Ratu 
verkauft werden, sind irei von allen 
Einschränkungen nnd berechtigen den (5-i. 

genthiiiner in allen :li’echten. 
Vesnchl tiueren T«okalagentcn und 

tresst mit ihm alle Vorkehrungen für dic 

lange geplante Reise nach lihieagcn 
·1nis- U 

Elufache Rate für Hin und Retour 

Die llnion tauni oertauit Billete nach 
Wand koland nnd rnriia iiir einfachen Preis 
an ;-,Illli welche dei jährlichen Staats lienni 
on oonr Tkltn nit dies 2. September beizn 
wohnen wiint jen. tirtnndigi tinch unei, 
Einzelheiten beini niichnen ll. »P. Itgenteiu 

Bllllge Roten. 

Vorn l August an wird die Union 
Parisic Bahn Billette nach tchicago und 
iznrück, gut für Is» Tage und für alle 
Züge, zum Preise von PUNI- verlau- 
sen. Billette für Schtaswaggong kanns 
man im Voraus besorgen, indem man- 

sich an die Villett-Osfiee wendet. 
Kein Wagenwechsel in irgend einer 

Klasse zwischen Grund Island nnd Chi- 
eago. H. L. M c M e a n S, 
vg» Agent.. 

Spezial. 

DieSt. Joseph el- Grund Island 
Bahn hat spezielle Ein- Weg- und Hin- 

ungiRetvutsByglleflte zu sehr niedrigen 


